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1. EINLEITUNG 
4 

1.1 Das Erdbeben  

Am 27. Mai 2006 erschütterte ein Erdbeben der Stärke 6,3 auf der Richterskala die 

Provinzen Yogyakarta und Zentraljava. Am stärksten betroffen waren die Distrikte 

Bantul und Klaten. Das fast einminütige Beben überraschte viele Menschen im Schlaf 

und begrub sie unter den Trümmern ihrer Häuser. Insgesamt gab es mehr als 6.000 

Tote, zehntausende Verletzte und über 200.000 Gebäude wurden völlig zerstört.  

Das oft von Naturkatastrophen heimgesuchte Indonesien hatte jedoch Glück im 

Unglück: Schon kurz zuvor war die Region um Yogyakarta in die internationalen 

Schlagzeilen geraten, als der Merapi, einer der gefährlichsten Vulkane der Erde, 

auszubrechen drohte. Die für die möglichen Folgen eines Vulkanausbruchs 

bereitstehenden Rettungskräfte und Hilfsorganisationen konnten somit direkt nach dem 

Beben in die nahe gelegenen, zerstörten Gebiete eilen und Erste Hilfe leisten. Doch in 

Anbetracht der hohen Zahl an Verletzten und Toten waren sie völlig überfordert. 

Weitere Hilfsmaßnahmen waren dringend notwendig. 

1.2 Problematik und Zielsetzung 

Als die internationalen Hilfsorganisationen ihre Aktivitäten aufnahmen, konzentrierten 

sich auf die am schwersten zerstörten Gebiete Bantul und Klaten. Entlegene aber 

trotzdem betroffene Regionen wie zum Beispiel der Distrikt Gunungkidul blieben häufig 

außer Acht. Dies hatte zur Folge, dass die Hilfsaktivitäten nur einen Teil der 

Bedürftigen erreichten. In einigen Gegenden herrschte sogar ein Überfluss an 

Hilfsgütern, so dass die Bevölkerung restliche Lebensmittel (hauptsächlich Nudeln) 

verkaufte, während in peripheren Landesteilen überhaupt keine Hilfslieferungen 

ankamen. Um dem entgegenzuwirken konzentrierten sich die Aktivitäten des Ad-hoc 

Projekts auf die nur schwer zugänglichen und vom Erdbeben geschädigten Bergdörfer 

in Gunungkidul. Ziel der Arbeiten war ein effektiver und vor allem langfristiger Ausbau 

der elementaren Bereiche Bildung, Gesundheit und Wasserversorgung sowie die 

Versorgung der Bevölkerung mit Konstruktionshinweisen zum erdbebensicheren 

Bauen. Dieses Ziel sollte durch den Wiederaufbau der Grundschule in Glompong mit 

einer verbesserten Trinkwasserver- und Abwasserentsorgung sowie durch die 

Installation einer Wasserdesinfektionsanlage in einem Krankenhaus realisiert werden.  
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Das Institut für Geographie (IfG) der Justus-Liebig-Universität Gießen war mit 

folgenden Zielen und Tätigkeiten beauftragt: 

·  Erhebung der sozioökonomischen und –kulturellen Situation in Glompong 

·  Beratung und Unterstützung der Projektpartner 

·  Bewertung der Ad-hoc Aktivitäten aus sozioökonomischer und -kultureller Sicht 

·  Prüfung und Schaffung der Akzeptanz seitens der Bevölkerung zur effektiven 

Umsetzung der Projektziele  

·  Durchführen von Workshops zur Aufklärung über die neue Trinkwasser-

aufbereitungs- und Abwasserentsorgungsanlagen und Motivation der 

Bevölkerung zur aktiven Mitarbeit um die Projektziele zu sichern und die 

Nachhaltigkeit zu gewährleisten. 

·  Ausbildung indonesischer „Mediatoren“ als Verbindungsstelle zwischen Projekt-

partnern und Bevölkerung während des Projekts und nach dessen Ende 

(partizipativer Ansatz) 

·  Erhebung bildungspolitischer Daten in Gunungkidul zur effektiven Verteilung 

der Herrenknechtspende unter Beteiligung indonesischer Behörden 

·  Organisation und Verteilung der Herrenknechtspende 

·  Ausbau des Capacity Buildings 
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2. DAS PROJEKTGEBIET  
4 

2.1  Ökologische Rahmenbedingungen 

 
Das Untersuchungsgebiet  

2.1.1   Relief, Böden und Hydrologie 

Das südliche Drittel Gunungkiduls ist durch zahlreiche Karsthügel geprägt, die über 

zehntausende von Jahren aus den Riffkalken erodierten (MACDONALD & PARTNERS 

Vol. 1, 1984: 15 ff). Die Kuppen gaben der Region den Namen Gunung Sewu  (Land 

der tausend Hügel). Weiter nördlich erstreckt sich das Wonosari-Plateau  auf einer 

Höhe zwischen 150 und 200 Metern über dem Meeresspiegel (NIBBERING 1991: 106). 

Die aus relativ hartem Lagunenkalk und Tonschiefer bestehende Ebene ist zwar 

ebenfalls verkarstet, weist jedoch weniger Erosionsspuren als Gunung Sewu auf 

(MACDONALD & PARTNERS Vol. 1, 1984: 15 ff). Trotzdem versickert auch dort der 

Regen im Untergrund und wird in südliche Richtung durch ein weit verzweigtes 

Höhlenlabyrinth entwässert. Im Norden wird Gunungkidul durch das bis zu 700 Meter 

hohe Gebirge  des Gunung Baturagung Massivs begrenzt. Geologisch unterscheidet 

es sich von den anderen Regionen Gunungkiduls, da es nicht aus Kalkstein, sondern 

aus Agglomerat1 besteht. (MACDONALD & PARTNERS Vol. 1, 1984: 5).  

                                                           
1  Vulkanisches Auswurfprodukt aus fest verbackenen Gesteinsbrocken (Web: GEO-GLOSSAR 2007) 

Abbildung 1 : Naturräumliche Gliederung Gunungkiduls und Lage des Projektgebiets 

Gunungkidul ist in drei große Naturräume gegliedert. Den größten Teil nimmt die südlich 
gelegene, von Karsthügel geprägte Region namens Gunung Sewu  (Land der tausend 
Hügel) ein. Die zentralen Bereiche bilden das Wonosari-Plateau, welches im Norden durch 
den bis zu 700 Meter hohen Gebirgszug des Gunung Baturagung begrenz ist. Das 
Projektgebiet liegt im Nordwesten des Distrikts, in der Nähe der Opak-Verwerfungszone. 
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Das Projektgebiet befindet sich im Nordwesten des Distrikts Gunungkidul und umfasst 

insgesamt vier Kecamatans (Landkreise) sowie die Distrikthauptstadt Wonosari (siehe 

Abb. 1). Die Hauptaktivitäten des Ad-hoc Projekts beschränkten sich auf das 375 Meter 

über dem Meeresspiegel gelegene Bergdorf Glompong im Baturagung Massiv und auf 

das Distriktkrankenhaus in Wonosari. In Glompong wurde die zerstörte Grundschule 

erdbebensicher wiedererrichtet und mit einer innovativen Wasserversorgungstechnik 

und mit verbesserten sanitären Anlagen ausgestattet. Die Installation einer UV-Sonde 

im Krankenhaus Wonosari soll einen Beitrag zur Verbesserung der hygienischen 

Bedingungen leisten.  

2.1.2   Klima  

Die Insel Java liegt in der wechselfeuchten Tropen (SCHOLZ 1998: 9). Während die 

Temperaturen im Tiefland ganzjährig konstant zwischen 25 - 27 °C bleiben (Tages-

zeitenklima), richten sich die Niederschläge nach dem Monsunzyklus. Der Durchzug 

der Innertropischen Konvergenzzone (ITC) in den Monaten Oktober bis März bringt die 

höchsten Niederschläge. Insgesamt fallen im Projektgebiet circa 2.000 mm 

Niederschlag pro Jahr (vgl. Jahresniederschlag in Frankfurt am Main: ~ 600 mm).  

 

Zwischen März und Oktober nehmen Regenhäufigkeit und -intensität deutlich ab, was 

auf Java und damit auch in Gunungkidul eine mehrmonatige Trockenzeit mit sich bringt 

(vgl. Abb. 2). Etwa alle fünf Jahre tritt das sogenannte ENSO - Phänomen (El Niño 

Southern Oscilation) auf, welches die Trockenzeit um mehrere Monate verlängert 

(KIRONO/KHAKHIM 1998: 21). Auch im Jahr 2007 ist mit einem ENSO – Effekt zu 

rechnen, der durch den drohenden Klimawandel das Wettergeschehen weltweit 

beeinflussen kann, was sich vor allem in Form von Dürreperioden, Überschwem-

mungen und Niederschlagsverschiebungen zeigt (Web: BMU 2007). 

Abbildung 2 : Durchschnittliche Niederschlagsmengen und Temperaturen Gunungkiduls im 
Zeitraum von 1971 bis 2000 (links), sowie Anomalien während der vier 
ENSO - Jahre zwischen 1991 und 1997 (rechts) 
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Quelle: eigene Darstellung nach BPSc 2004: 17 f und BPSd 2003: 17 ff 
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2.2  Sozioökonomische Rahmenbedingungen 

2.2.1  Bevölkerung 

In Gunungkidul leben auf einer Fläche von 1.485 km² etwa 760.000 Menschen (BPSa 

2005: 60). Das entspricht einer Bevölkerungsdichte von circa 500 Einwohnern pro 

Quadratkilometer, die damit um etwa die Hälfte unter dem javanischen Durchschnitt 

liegt. Die Zahlen variieren jedoch stark je nach Region, so leben im Ballungsraum der 

Stadt Wonosari bis zu 1.500 Einwohner, während in den nördlichen Bergen 

durchschnittlich 500 Menschen pro Quadratkilometer wohnen. Im südlichen 

Gunungkidul leben zum Teil nur 300 Menschen auf einem Quadratkilometer (vgl. 

Deutschland = 237 EW/km²; WELTBANK 2005: 308).  

In den Jahren von 1988 bis 2003 wuchs die Bevölkerung Gunungkiduls um fast 50.000 

auf insgesamt 760.000 Menschen an (BPSa 2005: 59). Trotz des stetigen Wachstums 

verringert sich die Geburtenrate weiter, während die Sterblichkeitsrate annähernd 

konstant bleibt. Das Ergebnis wird in der Alterspyramide sichtbar (siehe Abb. 3). 

Die Altersverteilung Gunungkiduls entspricht 

der durchschnittlichen Verteilung Indo-

nesiens und weist, je nach Alter, 

verschiedene Geschlechtsüberschüsse auf. 

Diese beruhen auf verschiedenen Gründen, 

wie Emi- und Immigration oder falschen 

Angaben zum Geburtsjahr. Die Lebens-

erwartung der indonesischen Frauen liegt 

bei 70,4 Jahren und damit um etwa fünf 

Jahre höher als bei den Männern. 

Anhand der Pyramidenform lassen sich 

Aussagen über den Zustand und die 

Entwicklung der Bevölkerung treffen (BIB 

2004: 57). Im Falle Gunungkiduls handelt es sich um eine Übergangsform von einer 

expandierenden (obere Pyramidenhälfte) zu einer stationären Bevölkerung (untere 

Hälfte). Die Wende tritt bei den 35 bis 39jährigen ein. Der Grund dafür ist das im Jahr 

1968 gestartetes Programm der Familienplanungsbehörde zur Reduzierung der 

Geburtenrate mit dem Slogan „Zwei Kinder sind genug – egal ob Junge oder Mädchen“ 

(Zitat: ZIMMERMANN 2003: 252). Daraufhin fiel die indonesische Bevölkerungs-

wachstumsrate von 2,1 % (1970) auf aktuelle 1,4 % (Web: UNICEF 2007), was der 

Gesellschaft und Wirtschaft viele positive Veränderungen in brachte. Verglichen mit 

Industrienationen ist die Wachstumsrate der Bevölkerung jedoch immer noch sehr 

Abbildung 3 : Alterspyramide Gunung-
kiduls im Jahr 2003 
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Quelle: eigene Darstellung nach BPSb 2004: 19 
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hoch (vgl. z.B. Deutschland = 0,3 %), kann aber anderen Schwellen- und 

Entwicklungsländern als Vorbild dienen (WELTBANK 2005: 308). 

Neben Fertilität und Mortalität trägt auch die Migration zur Entwicklung der 

Bevölkerung bei. Die Gesellschaft Gunungkiduls ist mehr von Ab-, als von 

Zuwanderungen geprägt (BPSa 2004: 68f), die beide durch sogenannte Push- und 

Pullfaktoren geregelt werden (GAEBE 2004: 42f). Pushfaktoren des ländlichen Raums 

sind zum Beispiel geringe Bildungsmöglichkeiten und schlechte Arbeitsaussichten, die 

dem Pullfaktor Einkommenschancen in den Städten gegenüber stehen. Die 

sozioökonomische Situation in Gunungkidul ist nur einer der Gründe, warum vor allem 

junge Männer in große Städte abwandern. Zwischen 1988 und 2003 sank die 

Abwanderungsrate jedoch erheblich von 5,4 % auf unter ein Prozent (BPSa 2004: 68f). 

2.2.2  Die wirtschaftliche Situation 

Das Pro-Kopf-Einkommen Indonesiens lag im Jahr 2003 durchschnittlich bei 

720 Euro2, was einer Kaufkraft von etwa 3.000 US Dollar entspricht (WELTBANK 

2005: 308). Rein rechnerisch ständen jedem Indonesier etwas mehr als zwei US Dollar 

pro Tag zur Verfügung. Tatsächlich lebt heute jedoch jeder zweite unter dieser 

international festgelegten Armutsgrenze von zwei US Dollar pro Tag3. Knapp acht 

Prozent der Bevölkerung müssen sogar mit weniger als einem US Dollar pro Tag 

auskommen (WELTBANK 2005: 308). In Gunungkidul ist die finanzielle Situation 

besonders bedrückend. Schon in den frühen 90er Jahren des 20. Jahrhunderts 

beschrieb NIBBERING (1991: 105) die Region als das Armenhaus Javas. Das jährliche 

Pro-Kopf-Einkommen beträgt dort lediglich 420 Euro und ist somit über 40 % geringer 

als der nationale Durchschnitt (BPSc 2004: 300). Auch innerhalb des Projektgebietes 

sind zum Teil enorme Einkommensunterschiede vorhanden, die sich hauptsächlich 

zwischen der Land- und Stadtbevölkerung bemerkbar machen. Während das 

durchschnittliche Monatseinkommen im städtischen Bereich bei knapp 90 Euro liegt, 

verdienen die Menschen in und um Glompong nur 37 Euro monatlich (EIGENE 

ERHEBUNGEN 2005 / 06). Laut den offiziellen Statistiken sind zehn Prozent der Familien 

im urbanen Bereich sogar sehr arm. Auf dem Land sind es doppelt so viele (BPSa 

2004: 294). 

 

                                                           
2  Umrechnung: ein Euro entspricht etwa 11.400 Rupiah (Stand: Dezember 2006) 
3 Armut über Einkommen festzustellen ist nur eine von vielen möglichen Definitionen. Um die Ver-

gleichbarkeit zu gewährleisten wird hier mit dieser international verwendeten Definition gearbeitet. Es 
darf jedoch nicht vergessen werden, dass auch andere Faktoren außer Geld beeinflussen, ob ein 
Mensch ‘arm‘ ist oder nicht.  
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Nach eigenen Erhebungen (2006) sind zwei Drittel der arbeitenden Bevölkerung 

Glompongs in der Landwirtschaft tätig (vgl. Abb. 4 und A1). An zweiter und dritter 

Stelle finden sich die Beamten und Lohnarbeiter mit je zehn Prozent. Rund 40 % der 

Familien sind im Besitz eines Rindes, welches wertvollen Dünger sowie Nahrung liefert 

und zugleich als Arbeitstier dient.  

Abbildung 4 : Prägende Elemente Glompongs – Die Landwirtschaft und bescheidene Häuser 

 
  Quelle: GUCKES 2006 

2.2.3  Folgen des Erdbebens 

Seit dem Erdbeben haben sich besonders die Wohnsituation und die Wassernutzung 

deutliche verändert. Fast alle Befragten beklagten sich über Schäden an ihren 

Wohnhäusern. Die Hälfte bezeichnete die Schaden als schwer, während je ein Viertel 

der Häuser leicht bzw. völlig zerstört wurden. Weniger sichtbar, dafür aber deutlich zu 

spüren, sind die Auswirkungen des Erdbebens auf die Art der Wasserbeschaffung 

(siehe Abb. 5). Zuvor versorgten sich zwei Drittel der Bewohner Glompongs mit 

Wasser aus Brunnen, ein Viertel nutze Quellwasser. Die Erdstöße verursachten jedoch 

nicht nur oberirdische Zerstörungen sondern auch Verwerfungen tief im Gestein, so 

dass sich Wasserströme änderten. Als Folge trockneten viele Brunnen aus und 

Quellen traten zum Teil an anderen Stellen wieder an die Oberfläche oder versiegten 

ebenso. Durch die Anpassung an die neue Situation, hat sich das Verhältnis von 

Brunnen- zu Quellnutzern umgedreht. Nun nutzen deutlich mehr Menschen die weiter 

entfernten Quellen und müssen das Wasser nach Hause tragen, was als eine 

Verschlechterung der Lebensbedingungen angesehen werden kann. Ob dieser 

Zustand nur temporär ist, kann zurzeit niemand sicher vorhersagen. Für die 

Bevölkerung bedeutet dies, dass sie sich auf die neuen Verhältnisse einstellen und mit 

diesen so gut wie möglich zu Recht kommen müssen. 
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Abbildung 5 : Möglichkeiten der Wasserversorgung in Glompong vor und nach dem Erdbeben 
im Vergleich zur Stadt Wonosari 
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Quelle: Eigene Erhebungen 2005 / 06 

Vergleicht man den gegenwärtigen Zustand der Wasserversorgung Glompongs mit 

dem in Wonosari wird deutlich, wie schwierig diese besonders nach dem Erdbeben auf 

dem Lande ist. Nicht einmal zehn Prozent der Bevölkerung kann sich dort einen 

Anschluss an das öffentliche Wasserleitungsnetz leisten, da es zu teuer und nicht 

überall vorhanden ist. So bleibt den Menschen als einzige, ihrem finanziellen Rahmen 

entsprechende Möglichkeit, auf Brunnen und Quellen zurückzugreifen oder das 

Niederschlagswasser in der Regenzeit zu nutzen. Der Kauf von Wasser in Flaschen 

oder Tanklastern ist viel zu teuer und findet so gut wie keine Verwendung. 
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3. BILDUNG  
4 

3.1 Das indonesische Bildungssystem  

Das indonesische Schulsystem gliedert sich, ähnlich dem deutschen, in mehrere 

Stufen(siehe Abb. 6). An die sechsjährige Grundschulzeit schließt sich die drei Jahre 

dauernde Mittelschule an. Nach der bestandenen Abschlussprüfung endet dort die 

1954 eingeführte Schulpflicht. Zur Weiterbildung eröffnen sich den Jugendlichen zwei 

Möglichkeiten. Entweder sie besuchen eine Oberschule um anschließend an der 

Universität zu studieren, oder sie gehen auf eine der zahlreichen Berufschulen 

(MOHANDAS 2004: 1).  

Abbildung 6 : Schematische Darstellung des indonesischen Bildungssystems  

Alter   
23  �      �      �  
22   vierjähriges Diplom-Programm 
21   dreijähriges Diplom-Programm 
20  zweijähriges Diplom-Programm 
19  

Universität 
(Bachelor, Master)   

 einjähriges Diplom-Programm 

 

18  
17  
16  

Oberschule  (SMU) Berufsschule  (SMK) 

  - Ende der staatlichen Schulpflicht - 
15  
14  
13  

Mittelschule  (SLTP) 

12  
11  
10  
9  
8  
7  

Grundschule  (SD) 

6  
5  

Kindergarten  (TK) 

Quelle: modifiziert nach MOHANDAS 2004: 2 

Bereits im Jahr 1980 konnten fast alle schulpflichtigen Kinder dank ständigen 

Wandlungen im Bildungssystem und verbesserten Verkehrsinfrastrukturen eine 

Grundschule besuchen. Unterschiede bezüglich der Herkunft oder des Geschlechts 

der Schüler werden immer deutlicher, je höher die Schulstufe ist. So besuchen zum 

Beispiel doppelt so viele Jugendliche aus urbanen Regionen eine berufsfördernde 

Schule wie Jugendliche aus ländlichen Gebieten. Zudem ist der Anteil der männlichen 

Schüler um circa ein Drittel höher als der der weiblichen. Ein Grund ist neben der 

ökonomischen Situation die noch immer benachteilige gesellschaftliche Stellung der 

Frauen (ZIMMERMANN 2003: 457f). Trotz der Benachteiligung schneiden sie im 

landesweiten Leistungstest besser ab als ihre männlichen Mitschüler (OECD 2004). 
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Im Jahr 2004 schlossen zwar fast alle eingeschriebenen Kinder die Grund- und 

Mittelschulausbildung erfolgreich ab (BPSa 2005: 105 f), jedoch lassen sich anhand der 

Statistiken keine Aussagen über die Effektivität der Lehre treffen. Viele internationale 

Studien belegen die geringe Qualität des indonesischen Schulsystems, die sich unter 

anderem auf die Streichungen des Lehrerpersonals, die mangelnden Ausbildungs-

methoden und antiquierte Lehrmaterialien sowie den geringen Bildungsetat 

zurückführen lässt. Die indonesische Regierung investiert lediglich zehn Prozent des 

BIP in das Bildungssystem, während es zum Beispiel in Thailand 31 % sind. Ein 

Großteil der Gelder wird in den administrativen Kosten und der rege praktizierten 

Korruption aufgebraucht (Web: MBOEIK 2003). Die daraus resultierenden Folgen 

wurden bereits im Jahr 2003 durch die internationale Schulleistungsstudie PISA 

(Program for International Student Assessment) verdeutlicht. Dabei belegten die 

indonesischen Schüler in allen Kategorien (Mathematik, Naturwissenschaften, Lesen 

und Problemlösen) jeweils einen der drei letzen Plätze von 40 Teilnehmerländern. Ein 

schlechtes Lehrer-Schüler-Verhältnis, häufig abwesende und zu strenge Lehrkräfte 

sowie das Ingonieren individueller Schülerbedürfnisse sind nur einige der Fakten, die 

das schlechte Abschneiden begründen (OECD 2004: 250). Die Schulleistungen sind 

derartig schlecht, dass jeder Dritte nicht einmal die erste von sechs PISA-Stufen 

erreicht. Diese Schülerinnen und Schüler sind somit normalerweise nicht in der Lage, 

die elementarsten im PISA gemessenen Fähigkeiten unter Beweis zu stellen (OECD 

2004: 321). Die zweite Stufe erreichen lediglich vier Prozent der indonesischen 

Schulkinder. Dass dennoch so viele Kinder erfolgreich ihrer Schulausbildung 

abschließen, liegt demnach an den geringen Ansprüchen der Lehrer bzw. deren guter 

Benotung. Denn in Indonesien ist es üblich, die Unterrichtseffizienz der Lehrkräfte an 

den Resultaten ihrer Schüler zu messen (OECD 2004: 283). 

Weitere Gründe sind nicht nur innerhalb der Schule zu suchen, sondern auch auf 

sozioökonomischer Ebene. Die Untersuchungen von PISA zeigen, dass in einigen 

Teilnehmerländern, besonders in Indonesien, der familiäre Hintergrund erheblich zu 

den Leistungsunterschieden zwischen den Schülern beiträgt (OECD 2004: 197 u. 447). 

In diesen Ländern erzielen die Schüler umso bessere Leistungen, je größer der sozio-

ökonomische Vorteil der Familie ist. Einer Änderung dieses Zustandes bedarf lange 

Zeit und lässt sich auch nicht unmittelbar durch die Bildungspolitik beeinflussen. Das 

Bildungsniveau der Eltern kann zum Beispiel nur ganz allmählich steigen. Genauso ist 

die finanzielle Situation der Eltern von den wirtschaftlichen Entwicklungen des Landes 

abhängig (OECD 2004: 213).  

Wie wichtig eine solide Grundausbildung ist, zeigt sich bei der Messung des 

Wohlstands und der Entwicklung eines Landes. Unter Berücksichtung einiger 
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ausschlaggebenden Indikatoren wie der Sicherung der Schulbildung, dem Wirtschafts-

wachstum, dem Erfolg bei der Armutsbekämpfung und der Förderung von Frauen 

berechnete die UNDP die Lebensverhältnisse von 175 Ländern. Im Jahresbericht 2003 

stellte sie gegenüber dem Jahr 2000 für Indonesien einen drastischen Rückgang der 

Lebensqualität fest, so dass das Land auf Platz 112 rutschte. 

3.2  Schulsituation in Glompong 

Die schlechten Lebensbedingungen im Projektgebiet trugen schon vor dem Erdbeben 

dazu bei, dass sich nicht selten bis zu zehn Kinder ein Schulbuch teilen mussten. 

Zudem sind die Bücher in einem schlechten physischen Zustand und entsprechen 

nicht den neuen Lehrinhalten. Diese wurden im Jahr 2004 durch den Kurrikulum-

Ausschuss definiert und sollen die Kinder auf eine landeseinheitliche Abschlussprüfung 

vorbereiten. Wem der Zugang zu den neuen Lernmaterialien verwehrt ist, hat schlechte 

Aussichten auf einen erfolgreichen Abschluss der Grundschulzeit.  

Die ohnehin schon schlechte Bildungssituation hat sich durch das Erdbeben im Mai 

2006 dramatisch verschlechtert. Vielerorts sind die Schulgebäude so stark beschädigt, 

dass sie komplett eingerissen und neu errichtet werden müssen. In dieser Zeit kann 

der Unterricht nur eingeschränkt oder gar nicht stattfinden. Alleine in Gunungkidul sind 

knapp die Hälfte der rund 600 Grundschulen renovierungsbedürftig (DP 2006: 1 ff). Bis 

zum Juli 2006 erhielten 40 % der Schulen noch keinerlei finanzielle Unterstützung. 

Darüber hinaus können die Familien nicht der Verpflichtung nachkommen, neue Schul-

bücher für ihre Kinder zu kaufen, da sie das Geld zunächst für die Instandsetzung ihrer 

beschädigten Wohnhäuser benötigen. Erst wenn die bescheidenen Lebens-

bedingungen wieder hergestellt sind, wird Geld vorhanden sein um neue Schulsachen 

zu kaufen. Bis dieser Zeitpunkt erreicht ist, werden wahrscheinlich noch Monate, wenn 

nicht sogar Jahre vergehen. Um dem entgegenzuwirken entschied sich die 

Herrenknecht AG, in Abstimmung mit den am Ad-hoc Projekt beteiligten Instituten, eine 

Spende von 10.000 Euro bereitzustellen, für deren Verteilung das IfG verantwortlich 

war.  

Wiederaufbau der Schule aus sozioökonomischer Sicht 

Die Rekonstruktion der Schulgebäude war ein wichtiger Beitrag zur Wiederaufnahme 

des Unterrichts in Glompong. Denn ohne ein festes Dach über dem Kopf kann der 

Unterricht in Indonesien nicht stattfinden. In der Trockenzeit würden die Schüler unter 

der Hitze und direkten Sonneneinstrahlung leiden, während es in der Regenzeit täglich 

zu heftigen Niederschlägen kommt. Zum Aufbau der Schule stellte die Hilfsorganisation 

„Komitee Cap Anamur“ die finanziellen Mittel sowie einen deutschen Bauleiter zur 
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Verfügung. Er koordinierte die Arbeiten und war für die Motivation der Arbeiter 

verantwortlich, was nicht immer eine leichte Aufgabe darstellte. Denn gewöhnlich 

gehören Indonesier nicht zu den pünktlichsten Menschen und leben nach dem Prinzip 

der sogenannten „Gummi-Zeit“. Danach ist es durchaus nicht unhöflich, Freunde und 

Bekannte warten zu lassen sowie sich nicht im Stress und der Hektik der westlichen 

Welt zu verlieren. Trifft dieses Verhalten auf rein ökonomisch denkende und 

leistungsfordernde Westler kann es zu Problemen kommen. In Glompong spiegelten 

sie sich hauptsächlich in den Arbeitszeiten wieder, da es die einheimische Bevölkerung 

nicht gewöhnt war, bereits um sieben Uhr morgens mit der Arbeit zu beginnen und eine 

Verspätung mit einem Arbeitsausschluss für diesen Tag einherging. Durch diese 

„erzieherische Maßnahme“ und deren strikte Realisierung gelang es jedoch, die Schule 

in nur drei Monaten fertig zu stellen. Trotzdem sollte man versuchen, nicht die 

individuellen Sitten und Eigenarten anderen Gemeinschaften aufzudrücken, sondern 

deren Gewohnheiten berücksichtigen und in den Arbeitsprozess zu integrieren. Bis auf 

wenige aber durchaus nachvollziehbare Entscheidungen (z.B. Arbeitszeitenregelung) 

ist dies beim Wiederaufbau der Schule in Glompong gelungen und wird keine 

negativen soziokulturellen Veränderungen nach sich ziehen. Vielmehr dürften die 

Einwohner des Bergdorfes von den Bauaktivitäten profitiert haben. Denn die bis zu 40 

Arbeiter stammten alle aus der Nachbarschaft und konnten während der Bauzeit mit 

einem gesicherten Lohn rechnen, der über dem Einkommen eines Landwirtes lag. 

Dadurch waren sie in der Lage auch ihre eigenen Reparaturen an Haus und Hof 

zumindest teilweise zu finanzieren.  

Darüber hinaus diente die Baustelle als Treffpunkt, an dem Erfahrungen und 

Konstruktionshinweise für einen erdbebensicheren Wiederaufbau ausgetauscht 

wurden. Viele Arbeiter und Besucher hatten jedoch wenig Verständnis für die vom 

Institut für Massivbau und Baustofftechnologie (IfMB) und vom Lehrstuhl für 

Ingenieurholzbau und Baukonstruktionen (VA SHS) entwickelten Methoden und 

Techniken zum erdbebensicheren Bauen, die in der Grundschule umgesetzt wurden. 

In den Augen der Einheimischen ist es pure Geldverschwendung, wenn man zum 

Beispiel die Außenmauern und das Fundament dreifach so massiv baut, wie es in 

Indonesien üblich ist (siehe Abb. 7). Ihrer Meinung nach sei ein Erdbeben dieser 

Stärke ein einmaliges Ereignis, so dass man das Geld besser in mehrere Schulen 

investiert hätte. Doch Prophylaxe ist sinnvoller als Nachsorge und muss in Anbetracht 

der Verantwortung von deutscher Seite aus gewährleistet sein. Außerdem erlernten die 

Arbeiter durch die praktische Anwendung das Wissen über die erweiterten 

Bautechniken, welches sie an Andere weitergeben sollen.  
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Abbildung 7 : Bauarbeiten in Glompong förderten den Zusammenhalt der Menschen 

 
   Quelle: GUCKES 2006 / 07 

Interessierte können sich zusätzlich die vom IfMB entwickelten Techniken in den 

Schulgebäuden anschauen und haben die Möglichkeit, Handzettel mit einfachen 

Skizzen zum Bau erdebenesicherer Häuser mitzunehmen, die auch schon während 

der Bauphase im Projektgebiet verteilt wurden (siehe Abb. 7). Somit bleibt der 

Pilotcharakter der Grundschule auch nach ihrer Fertigstellung erhalten und kann die 

Menschen von Nah und Fern zum Nachahmen anregen. Ob die Bewohner 

Gunungkiduls die Ratschläge der deutschen Ingenieure annehmen und umsetzen, 

bleibt allerdings ungewiss und wird vor allem von finanziellen Faktoren abhängig sein. 

Letztlich werden in der von Landwirtschaft geprägten Region nur wenige Menschen in 

der Lage sein, die geringen Mehrkosten eines erdbebensicheren Aufbaus zu 

finanzieren. Denn den meisten Betroffenen fehlen bereits die finanziellen Mittel für 

einen traditionellen Aufbau ihrer Häuser. 

Da durch das Erdbeben in Gunungkidul 

glücklicher Weise kaum Personenschäden 

zu beklagen waren, zweifeln jedoch viele 

am Sinn einer verstärkten 

Hauskonstruktion. Erfahrungen mit 

Wiederaufbauprojekten im schwer 

zerstörten Distrikt Bantul zeigen eine 

andere Einstellung der Menschen. Dort 

sind bis zu 80 % der Dörfer zerstört und 

tausende Tote zu beklagen, so dass die 

Einwohner gerne bereit sind ihre Häuser 

erdbebensicher zu bauen um nicht noch 

einmal die Folgen einer solche 

Katastrophe erleben zu müssen.  

 

Abbildung 8 : Änderungswünsche an der 
Grundschule Glompong 
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Quelle: Eigene Erhebung 2006  
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Mit dem Ergebnis des Wiederaufbaus der Grundschule sind nach eigenen Erhebungen 

(2006) ein Viertel der Schüler zufrieden und drei Viertel sehr zufrieden (siehe Abb. 8). 

Die Lehrer sind alle mit der Haussituation zufrieden (siehe Abb. 9). Bis auf wenige 

Ausnahmen finden die Schüler und Lehrer die neuen Gebäude besser als die alten, da 

diese zu klein bzw. zu heruntergekommen waren. Bei den Änderungswünschen gehen 

die Meinungen jedoch auseinander. Während 40 % der Schulkinder die Wandfarbe 

(hellbeige) bemängeln sehen die Lehrer darin kein Problem und kritisieren stattdessen 

das alte Mobiliar (55 %). Für je 45 % der Schüler und Lehrer ist die Ausstattung mit 

Schulbüchern ein großes Problem, welches allerdings im Rahmen des Ad-hoc Projekts 

(siehe Punkt 3.3) gelöst werden konnte. Der Wunsch der Angestellten nach einem 

Bibliotheksgebäude, einer Moschee, einem Zaun um das Schulgelände sowie einem 

Haus für den Nachtwächter kann nicht durch das Projekt abgedeckt werden, da diese 

Anliegen nicht dem Sinne einer Soforthilfe entsprechen und keinen Einfluss auf die 

Qualität des Unterrichts ausüben.  

Abbildung 9 : Das neue Schulgebäude in Glompong mit großen hellen Klassenräumen 

 
Quelle: GUCKES 2007 

3.3  Verteilung der Herrenknechtspende 

3.3.1 Verwendungszweck 

Die bisher genannten Maßnahmen des Ad-hoc Projekts bezogen sich auf den Bau der 

Schulgebäude, Wasserfilter und Sanitäranlagen. Um einen weiteren Beitrag zur 

Unterstützung Gunungkiduls zu liefern sollte die Spende der Herrenknecht AG direkt 

den Familien zu Gute kommen. Nach einem Abstimmungsgespräch zwischen der 

Herrenknecht AG, dem IfG und dem Institut für Wasser und Gewässerentwicklung, 

Bereich Wasserwirtschaft und Kulturtechnik (IWG-WK) der technischen Universität 

Karlsruhe entschieden die Verantwortlichen, das Geld in Form von Schulbüchern zu 

verteilen. Dadurch wurden die unterstützen Familien finanziell entlastet, so dass deren 
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Kinder auch weiterhin die Schulen besuchen können und das Familienkapital komplett 

für den Hausbau genutzt werden kann. Aus logistischen Gründen wurden die Bücher 

nicht direkt an die Familien gegeben, sondern über die Lehrer an verschiedenen 

Schulen verteilt. Somit dienten die Schulen als Vermittlungsstelle zwischen dem 

Spender und den Empfängern. 

Durch die Verteilung der Bücher werden bessere Lernleistungen der Schüler erwartet, 

da sie, nach eigenen Angaben, motivierter sind, wenn sie eigene Bücher besitzen und 

in kleineren Gruppen lernen können (EIGENE ERHEBUNGEN 2006). Außerdem sind die 

aktuellen Buchinhalte auf die neuen zentralen Abschlussprüfungen ausgerichtet, so 

dass sich die Schüler gezielter vorbereiten können.  

3.3.2 Auswahl der Schulen 

Eine sorgfältige Auswahl der Schulen war ein unabdingbarer Teil der Spendenvergabe. 

Es konnten nur Schulen unterstützt werden, die folgende Bedingungen erfüllten: 

1. Die Schule muss eine staatliche oder private Grundschule sein. 

2. Das Schulgebäude muss in der vom Erdbeben betroffenen Region liegen und 
von diesem geschädigt worden sein. 

3. Die Schule muss sich in einer Region abseits der Hauptstraßen befinden, in die 
wenig bzw. noch keine Hilfe gelangt ist.  

4. Die Schule soll zum Distrikt Gunungkidul gehören.  

Die Konzentration der Spendegelder auf Grundschulen garantiert, dass vor allem 

finanziell schwächere Familien von der Spendenaktion profitieren. Würden 

weiterführende Schulen unterstützt, käme das Geld nur den Besserverdienenden 

zugute, da Kinder finanzschwacher Eltern nur selten eine höhere Schule besuchen 

können. Mit Hilfe der zweiten Bedingung soll sichergestellt werden, dass sich die 

Aktivitäten des Ad-hoc Projekts nur auf Gebiete beziehen, die vom Erdbeben betroffen 

sind (siehe Abb. 10). Die zerstörten 

Schulgebäude dienen lediglich als 

Indikator der Betroffenheit. Die 

Bildungsqualität ist zwar auch abseits 

der zerstörten Regionen mangelhaft, 

jedoch nicht so schlecht wie in den 

betroffenen Erdbebengebieten. Eine 

Bündelung von Hilfsmaßnahmen wird 

durch die dritte Bedingung aus-

Abbildung 10 : Beschädigtes Schulgebäude  

 
Quelle: GUCKES 2007 
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geschlossen, da vor allem große Hilfsprojekte nationaler und internationaler 

Organisationen entlang der großen Straßen und Hauptschadensgebiete angesiedelt 

sind. Zudem ist der Lebensstandart in abgelegen Gebieten deutlich niedriger, so dass 

die Bücherspenden besonders einkommensschwachen Familien und ihren Kindern 

helfen. Die letzte Bedingung vereinfacht auf Grund der engen Kontakte zu den 

Behörden und den guten Lokalkenntnissen der Mitarbeiter des IfGs die Verteilung der 

Spende. Zudem kann sie, im Hinblick auf das künftige IWRM, als positives Zeichen der 

Zusammenarbeit zwischen deutschen und indonesischen Partnern gesehen werden. 

Nach eingehenden Untersuchungen wurden 18 Schulen in vier Kecamatans 

ausgewählt, die alle Bedingungen erfüllen (siehe Tab. 1). 

Tabelle 1 : Schulen in Gunungkidul, die im Rahmen der Herrenknechtspende Bücher erhielten 

Nr. Schulname Kecamatan Schülerzahl gespendete Schulbüc her 
1 SD Glompong Nglipar 44 116 
2 SD Sigerung Nglipar 86 200 
3 SD Karangsari Nglipar 131 216 
4 SD Gentungan Nglipar 115 195 
5 SD Blembeman Nglipar 78 230 
6 SD Watugajah Gedangsari 238 504 
7 SD Tengklik Gedangsari 159 261 
8 SD Gupit Gedangsari 132 219 
9 SD Hargomulyo 1 Gedangsari 230 488 
10 SD Hargomulyo 2 Gedangsari 197 535 
11 SD Nglegi 1 Patuk 71 172 
12 SD Nglegi 2 Patuk 145 324 
13 SD Pugeran Patuk 94 265 
14 SD Patuk 2 Patuk 126 355 
15 SD Banyusoco 1 Playen 109 252 
16 SD Banyusoco 2 Playen 135 300 
17 SD Plembutan 1 Playen 119 268 
18 SD Playen 3 Playen 184 400 
  gesamt:  2.393 5.300 

Quelle: Eigene Erhebung 2007  

 

Da aus Zeitgründen nicht alle Schulen besucht werden konnten, musste der 

Bücherbedarf von zehn Schulen interpoliert werden. Dazu dienten die Statistiken der 

Schulbehörde (Dinas Pendidikan) in Wonosari, die für alle Schulen die 

Schülerzusammensetzung pro Jahrgangsstufe genau wiedergeben. Zusammen mit 

den Erfahrungswerten aus den vorausgegangenen Schulbesuchen und durch das 

Fachwissen einiger Mitarbeiter der Schulbehörde konnte der benötigte Bedarf an 

Büchern zuverlässig ermittelt werden.  
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3.3.3 Ergebnis 

Wie in Abbildung 1 deutlich zu sehen ist, liegt das Projektgebiet mit den Schulen im 

Nordwesten Gunungkiduls. Die Kecamatans Patuk, Gedangsari und Nglipar sind 

überwiegend von Bergen geprägt und nur schlecht erreichbar. Playen hingegen ist 

zwar recht eben, doch Aufgrund der schweren Beschädigungen und der 

Abgeschiedenheit der südlichen Regionen wurden dort vier Schulen mit neuen 

Büchern versorgt. 

Insgesamt wurden 5.300 Schulbücher für 18 Grundschulen in Gunungkidul 

angeschafft. Die 2.393 Kinder der ersten bis sechsten Klasse erhielten Bücher für die 

Fächer Religion, Sachkunde, Mathematik, Sozialkunde, Indonesisch und Javanisch, 

die sie sich jeweils zu zweit teilen müssen. Dies ist in Indonesien eine durchaus 

gängige Praxis, bei der nicht selten bis zu zehn Kinder auf ein Buch kommen. 

Sämtliche Bücher wurden von Penerbit Erlangga, einem indonesienweit agierenden 

Verleger, bezogen, der auch für die Auslieferung an die Schulen in Gunungkidul 

verantwortlich war. Darüber hinaus war es die Aufgabe von Erlangga, in jedes 

gekauftes Buch drei Stempel (vorderste, mittlere und letzte Seite) mit der Aufschrift 

„GRATIS – Sumbangan dari Jerman“ („GRATIS – Spende aus Deutschland“) zu 

drucken (siehe Abb. 11). Dadurch ist eine eindeutige Kennzeichnung der Bücher als 

Gratisware gegeben, so dass sie später nicht unerlaubt weiterverkauft werden können. 

Die „Stempel-Methode“ beruht auf Erfahrungen älterer Hilfsprojekte und hat sich stets 

bewährt. Eine zusätzliche Sicherheit gegen die oft vorhandene Korruption bot die 

offizielle Übergabefeier in Wonosari, zu der alle Vertreter der geförderten Schulen, ein 

Staatssekretär der Regierung Gunungkiduls, der Chef der Schulbehörde, der 

Vorsitzende des Curriculum-Ausschusses für Schulbücher und Vertreter der Presse 

eingeladen waren. Die symbolische Übergabe der Bücher an den Staatssekretär stellte 

den Höhepunkt der offiziellen Veranstaltung dar. Am nächsten Morgen sowie einige 

Tage zuvor erschienen mehrere Artikel in der Zeitung, welche die Öffentlichkeit über 

die Spendenaktion informierte (siehe A3 und A4). Das Engagement der Ad-hoc Partner 

aus Deutschland fand bei allen Beteiligten hohe Anerkennung und Dank, was ferner 

deutlich in der Rede des Staatssekretärs, Drs H Bambang Haryanto, zur Geltung kam. 

Nun liegt es an den Schülern und Lehrern die neue Literatur vernünftig einzusetzen 

und für eine bessere Ausbildung der Kinder zu sorgen. Es bleibt zu hoffen, dass sich 

nun alle Schüler ausreichend auf die Abschlussprüfungen vorbereiten und diese 

erfolgreich bestehen. Ob sie nach dem Ende der Grundschulzeit auf eine 

weiterführende Schule gehen, ist nicht nur von den Noten, sondern vor allem von den 

finanziellen Umständen der Familien abhängig. Zu den teureren Schulgebühren 

kommen die Entfernungen zwischen den Heimatdörfern der Kinder und den höheren 
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Schulen erschwerend hinzu, welche nur durch lange Märsche oder kostenpflichtige 

Busse zurückzulegen sind. Zudem können viele Familien in ländlichen Gebieten nicht 

ihre Kinder entbehren, da sie eine wichtige Arbeitskraft darstellen, auf die sie nur 

schwer verzichten können.  

Abbildung 11 : Vorbereitung und offizielle Übergabefeier der Herrenknechtspende  

 
Quelle: GUCKES 2007 
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4. TRINK- UND ABWASSERBEHANDLUNG  

4.1  Sandfilteranlage in Glompong 

Weltweit leben 1,2 Milliarden Menschen ohne einen gesicherten Zugang zu sauberem 

Trinkwasser (Weltbank 2004: 297). Doch ausreichend Wasser ist nicht nur für das 

tägliche Trinken und Essen unentbehrlich. Nach WHO-Angaben sollte zudem 

genügend Wasser für Hygienemaßnahmen an Mensch und Haus, für Toiletten und für 

die Produktion von Pflanzen und Tieren vorhanden sein. Neben der Quantität ist die 

Qualität des Wassers ein wichtiger Bestandteil einer funktionierenden Wasser-

versorgung. In Gunungkidul wurde bereits in den 1980ern durch MacDonald & Partners 

eine hohe bakterielle Belastung des Trinkwassers nachgewiesen. Zur Sicherheit 

kochen die Menschen das Wasser 20 Minuten ab, bevor sie es zum Trinken benutzen. 

Auf die gleiche Weise muss auch das Wasser der Grundschule in Glompong behandelt 

werden, da sich zusätzlich durch das Speichern in einem offenen Reservoir Algen 

bilden. Der Bau einer Sandfilteranlage sollte diesen Zustand beheben und war eines 

der Ziele des Ad-hoc Projekts. 

Bevor das neue System zur Wasseraufbereitung installiert werden konnte, musste die 

Akzeptanz bei der Bevölkerung und die Notwendigkeit dieser Anlage geklärt werden. 

Denn nur mit der Einwilligung und Unterstützung der umliegenden Dorfbewohner sind 

der Erfolg und die Nachhaltigkeit eines solchen Projekts gesichert. Befragungen der 

Einwohner Glompongs durch das IfG sowie durch das Institut für Wasser und 

Gewässerentwicklung, Bereich Siedlungswasserwirtschaft und Wassergütewirtschaft 

(IWG-SWW) lieferten erste Ergebnisse über den Bedarf vor Ort. Nachdem deutlich 

wurde, dass täglich nur circa zehn Liter Wasser in der Schule benötigt werden, sollten 

auch die Bewohner der angrenzenden Häuser von der Sandfilteranlage profitieren.  

Um die Aktivitäten des Ad-hoc Projekts vorzustellen und die Funktion der neuen 

Wasseraufbereitungs- und Abwasserentsorgungsanlagen (siehe Punkt 4.2) zu erklären 

wurde ein mehrstündiger Workshop in Glompong ausgerichtet (siehe Abb. 12). Ein 

attraktives Rahmenprogramm mit Live-Musik und Tanzdarbietungen sollte die 

Bevölkerung zur Teilnahme motivieren. So folgten am 14. Juli 2006 über 200 

Teilnehmer aller Altersstufen aus Glompong und einigen Nachbardörfern der Einladung 

und ließen sich über die Tätigkeiten und Ziele der Projektpartner per Powerpoint-

Vortrag informieren. Unter dem Motto „Mari bangkit bersama“, was so viel bedeutet wie 

„gemeinsam aktiv sein“, gestaltete sich der Abend als ein sehr kommunikatives und 

erfolgreiches Treffen. Darüber hinaus verdeutlichte der Workshop das Engagement der 



  Ad-hoc Projekt Abschlussbericht (IfG): Soziokultu relle Begleitstudie  23 
 

 

deutschen Seite und sollte dazu betragen, das Vertrauen der Bevölkerung zu 

gewinnen. Die sich zur später Stunde entwickelte Volksfeststimmung lenkte die vom 

Erdbeben betroffenen Menschen wenigstens für ein paar Stunden von ihren Sorgen 

und Nöten ab. Diese Art von Hilfe ist zwar wenig greifbar oder zu messen, stellt aber 

dennoch einen wichtigen Bestandteil der Entwicklungszusammenarbeit dar und stärkt 

den Zusammenhalt der Menschen. Am Ende des Abends konnten sowohl die 

Veranstalter als auch die Teilnehmer des Workshops zufrieden nach Hause gehen.  

Abbildung 12 : Impressionen vom Workshop in Glompong  

 
 Quelle: GUCKES 2006 

In einem weiteren Workshop sollten zudem sogenannte „Mediatoren“ ausgebildet 

werden, die den praktischen Umgang mit dem Filtersystem erlernen und weitergeben 

können. Das dazu benötigte Quellwasser zum Betreiben der Filter blieb jedoch 

mangels Niederschläge aus, obwohl der Dezember und Januar mit jeweils bis zu 

350 mm Niederschlag pro Monat normalerweise den Höhenpunkt der Regenzeit bilden 

(siehe Abb. 2). Die Regenzeit 2006/07 verlief in und um Yogyakarta äußerst 

ungewohnt, da alleine im Januar fast drei Wochen kein einziger Tropfen Wasser vom 

Himmel fiel. In Gunungkidul sind bereits die meisten auf Regenstau basieren 

Reisfelder ausgetrocknet und die Ernten nicht mehr zu retten (siehe Abb. 13). Solange 

der dringend benötigte Regen ausbleibt, können weder die Sandfilteranlage in Betrieb 

genommen noch die Mediatoren an dieser ausgebildet werden. Ersatzweise erlernte 

ein indonesischer Ad-hoc-Mitarbeiter und Student an der Gadjah Mada Universität 

(UGM) in Yogyakarta die theoretische Handhabung und soll, sobald ausreichend 

Wasser vorhanden ist, das Schulpersonal in die Filterbenutzung einarbeiten. Dazu 

steht er im engen Kontakt mit dem IfG und dem IWG-WWS und verfügt über 

detailgenaue, abbildungsreiche Bedienungsanleitungen in indonesischer Sprache.  
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Abbildung 13 : Paradoxon – Die während der Trockenzeit (links) gefluteten Reisfelder und 
Wasserfassung in Glompong sind in der Regenzeit ausgetrocknet (rechts)  

 
Quelle: FUCHS (links oben) 2006, GUCKES (Rest) 2006 / 07 

Freudiger Weise besteht seitens der Schulkinder großes Interesse an der Sandfilter-

anlage. Umfragen zufolge möchten über 80 % der Schüler die Funktionsweise des 

Sandfilters kennen lernen und verstehen. Zu diesem Zweck sind auf Grundlage der 

Skizzen in den Bedienungshandbüchern einfache Arbeitsblätter entwickelt worden, die 

nun im Unterricht eingesetzt werden. Solange diese Interessen vorhanden sind, sollten 

sie sinnvoll genutzt werden um die Akzeptanz für die neue Technik zu erweitern. 

Da die neue Wasserfiltrationsanlage noch nicht im Betrieb ist (siehe Abb. 14), bleibt 

zunächst offen, in wie weit sie sich im Alltag der Menschen integrieren wird. Es scheint 

jedoch sicher, dass sich die Bevölkerung Glompongs, besonders das Schulpersonal, 

einen großen Nutzen von der neuen Technik versprechen. Der größte Vorteil dürfte 

laut den Berichten der Einheimischen weniger die Reinigung des Wassers von 

organischen Materialien sein, sondern vielmehr die größere Wasserverfügbarkeit. 

Denn viele Menschen haben noch immer keinen gesicherten Zugang zu Trinkwasser 

und müssen es von bis zu mehreren hundert Metern entfernten Brunnen in ihre Häuser 

tragen. Auch wenn damit das gesetzte Ziel nicht ganz erreicht ist, werden sich durch 

den zukünftigen Betrieb des Sandfilters die Lebensbedingungen in seiner Umgebung 

spürbar verbessern. Positive Auswirkungen ergaben sich bereits durch den Bau einer 

Wasserfassung (siehe Abb. 13), von der das gesammelte Quellwasser über ein Rohr-

leitungssystem zu den Sandfiltern gepumpt wird. Solange die Quelle noch nicht 

ausgetrocknet war, nutzten sie die ansässigen Farmer zur manuellen Bewässerung 
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ihrer Felder. Dass ausgerechnet in 

dieser Regensaison kein Wasser mehr 

zur Verfügung steht und dadurch der 

geplante Zeitrahmen des Ad-hoc 

Projekts verschoben wurde, ist äußerst 

ungewöhnlich. Laut den Bewohnern 

Glompongs ist so etwas noch nie 

vorgekommen und stellt die Bevölker-

ung wie auch die Projektpartner vor 

große Probleme. Sollte abzusehen sein, 

dass die Quelle während der restlichen 

Regenzeit trocken bleibt, müssen alter-

native Lösungen zur Wasserversorgung 

Glompongs gefunden werden.  

4.2  Toiletten und Abwasserbehandlung in Glompong 

Ein verbesserter Zugang zu sauberem Trinkwasser ist zwar ein wichtiger Schritt in der 

Entwicklung eines Landes, reicht alleine jedoch nicht aus. Ferner gilt es Maßnahmen 

zu finden, die die Gewässerbelastung durch Fäkalien regulieren. Denn immer mehr 

schädliche, nicht abbaubare Stoffe gelangen weltweit über das Abwasser in das 

Grund- und Trinkwasser (DALKMANN et al. 2004: 62). Nach Erkenntnissen der 

WELTBANK (2004: 186 ff u. 297) haben 55 % der Weltbevölkerung keinen Zugang zu 

verbesserten Sanitäreinrichtungen. Begünstigt durch diesen Zustand gehören 

wasserindizierte Krankheiten zu den Haupttodesursachen bei Kindern. Jedes Jahr 

sterben in den Entwicklungsländern circa 5 Mio. Menschen an verunreinigtem Wasser, 

jeder zweite erkrankt daran (BRACHER 2000: 8).  

Auch in Gunungkidul ist man von einer zufriedenstellenden Abwasserbehandlung noch 

weit entfernt. Im Projektgebiet besitzen 70 % der Haushalte eine Latrine und 30 % ein 

Wasserklosett mit nach unten offenem Septic Tank (EIGENE ERHEBUNG 2006). In 

beiden Fällen gelangen die Fäkalien direkt in den Boden und können das Grundwasser 

belasten. Obwohl die Gefahr in Glompong nicht so groß ist wie in den verkarsteten 

Gebieten Gunungkiduls sollte der Abwasserentsorgung mehr Aufmerksamkeit 

geschenkt werden. Aus diesem Grund entschieden sich die Mitarbeiter des IWG-WWS 

zunächst zum Bau einer Komposttoilette. Mit ihr werden die festen und flüssigen 

Fäkalien bereits in der Kloschüssel getrennt und durch natürliche Prozesse 

umgewandelt. Der Urin kann schließlich als Flüssigdünger benutzt werden, während 

Abbildung 14 : Sandfilteranlage  

 
Quelle: GUCKES 2007 
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sich aus den Feststoffen nach mehreren Monaten Kompost entwickelt, der ebenfalls 

zur Dünung der Felder geeignet ist. Doch bereits während der ersten Reise der Ad-hoc 

Partner nach Glompong zeigten sich zu viele Nachteile der Komposttoiletten. Der 

schon im Verbundprojektantrag zum Ad-hoc Projekt kritisch eingestufte Umgang mit 

den Fäkalien erwies sich als großes Problem, da die Einheimischen nicht bereit waren, 

die intensiven Betreuungsarbeiten an den Toiletten durchzuführen. Zudem würde 

durch die Körperreinigung nach dem Toilettengang mit Wasser anstatt Papier zuviel 

Feuchtigkeit in die Anlage gelangen und eine Kompostierung unmöglich machen. Auch 

die mit der Toilettenanlage verbundene Idee zum Bau eines Schulgartens, der mit den 

Überresten der Fäkalien gedüngt wird, erwies sich als nicht realisierbar und unnötig. 

Zum einen stellte sich niemand bereit, die Toiletten zu betreuen. Zum anderen ist ein 

Schulgarten in einer von Landwirtschaft geprägten Region überflüssig, da die Schüler 

bereits in die tägliche Feldarbeit ihrer Eltern mit eingebunden sind und somit über ein 

fundiertes landwirtschaftliches Wissen verfügen.  

Nachdem alle Argumente gegen die 

Konstruktion einer Komposttoilette 

sprachen, wurde der Bau einer alter-

nativen Mehrkammergrube (Anaerob-

tanks mit nachfolgendem Aerobfilter) 

beschlossen (siehe Abb. 15). Diese 

Anlage arbeitet fast ohne menschliches 

Zutun und braucht nur einmal jährlich 

entleert werden. Dazu muss lediglich ein 

Hahn geöffnet werden, so dass der Klär-

schlamm auf ein freies Beet fließt. Von dort kann der Dünger entnommen und verteilt 

werden, was vermutlich jedoch nicht erfolgen wird (siehe oben) oder er bleibt liegen 

und zersetzt sich.  

Durch den Konzeptwechsel von einer Komposttoilette zu einer Mehrkammergrube 

konnte man auf eine Trennung der Fäkalien bereits im Klohäuschen verzichten, so 

dass normale Wasserklosetts eingebaut werden konnten (siehe Abb. 16). Im Vergleich 

zu den ursprünglich genutzten Latrinen steigt durch deren Nutzung der Wasserbedarf, 

was zunächst als negativ einzustufen ist. Da das Wasser jedoch in der Mehrkammer-

grube aufbereitet wird, kann es anschließend wieder zur Feldbewässerung eingesetzt 

und dem Kreislauf zurückgeführt werden. Momentan erregen die neu entstandenen 

Toilettenhäuschen den Unmut der Lehrer und Schüler, da sie noch abgeschlossen sind 

und nicht benutzt werden dürfen. Ein Grund dafür ergibt sich aus der ausgetrockneten 

Quelle, so dass kein Wasser zum Nachspülen vorhanden ist. Ein weiterer ist selbst 

Abbildung 15 : Anaerobtanks mit Aerobfilter zur 
Abwasserbehandlung 

 
Quelle: GUCKES 2007 
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verschuldet und auf das nachlässige Betonieren des Anaerobtanks zurückzuführen. An 

einigen Stellen tritt durch kleine Risse und Fugen das Klärwasser aus und würde im 

Realbetrieb einen unangenehmen Geruch verbreiten. Versuche die Wände mit einer 

silikonartigen Schicht abzudichten scheiterten, so dass nach einer neuen Lösung 

gesucht werden muss. Für die Betonierfehler sind die Arbeiter verantwortlich zu 

machen, die trotz mehrfacher Anweisungen nicht alle Arbeitsanleitungen der IWG-

SWW-Mitarbeiterin befolgt haben. Möglicherweise liegt es daran, dass die 

einheimischen Hilfskräfte unter der Aufsicht einer Frau arbeiteten, was für 

indonesische Verhältnisse höchst selten ist, und ihr nicht den nötigen Respekt 

entgegenbrachten. Es könnte aber auch mit der Arbeitsmentalität der Indonesier zu tun 

haben, die zwar fleißig sind jedoch nicht immer die beste Qualität erzeugen. Außerdem 

haben die Einwohner Glompongs kaum Erfahrungen im Bau von Betonwasser-

speicher, da sie ihr Wasser aus gemauerten Brunnen oder natürlichen Quellen 

beziehen. Selbst die wenigen, betonierten Septic Tanks sind an den Seitenwänden 

wasserdurchlässig. 

Leider stellt das fehlende Wasser aus der Sandfilteranlage zur Versorgung der 

Toiletten ein bislang offenes Problem dar, so dass die Klärkammern ungenutzt bleiben. 

Der fachkundige Mitarbeiter aus Yogya wird sich aber auch hier um die Einarbeitung 

des Schulpersonals kümmern, sobald alle Systeme ihren Dienst aufgenommen haben. 

Bis dahin müssen die Schüler und Lehrer weiterhin die einzige, nach dem Erdbeben 

noch existierende Latrine der Schule benutzen.  

Abbildung 16 : Alte (links) und neue Sanitäre Anlagen (rechts) von Außen und Innen 

 
Quelle: FUCHS (links unten) 2006, GUCKES (Rest) 2006 / 07 
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4.3  UV-Sonde im Krankenhaus Wonosari 

Neben einer gesicherten Wasserversorgung ist auch die Verbesserung des 

Gesundheitssystems ein wichtiger Faktor zur Erhöhung der Lebensqualität. Aus 

diesem Grund wurden die vor dem Erdbeben erhobenen Daten zur Abwassersituation 

im Krankenhaus Wonosari aktualisiert und mit in die Arbeit des Ad-hoc Projekts 

einbezogen. Die neuen Auswertungen dienen ebenfalls der Planung der im Rahmen 

des IWRM-Vorhabens geplanten Neuausrichtung der Abwasserentsorgung.  

Während der sozioökonomischen Analyse im Projektgebiet Glompong stellte sich 

zudem heraus, dass dort der Einsatz einer UV-Sonde zur Desinfektion des 

Trinkwassers unsinnig ist. Das keimarme Wasser könnte zwar direkt und ohne 

abzukochen getrunken werden, was jedoch mit an Sicherheit angrenzender 

Wahrscheinlichkeit nicht von den Einwohnern in Anspruch genommen würde. Sie sind 

es schon seit Generationen gewohnt, ihr Wasser vor dem Nutzen abzukochen und 

ließen sich nicht davon abbringen, auch wenn es völlig überflüssig wäre. Da die UV-

Sonde damit nur unnötig Strom verbrauchen oder gar nicht benutzt werden würde, 

entschlossen sich die Ad-hoc Partner, die Sonde im Krankenhaus Wonosari zu 

installieren. Dort wurde sie am Hauptwasserhahn der Küche montiert und befreit nun 

das hauseigene Brunnenwasser von Keimen (siehe Abb. 17). Täglich werden mit dem 

gesäuberten Wasser die Mahlzeiten und Getränke für bis zu 115 Patienten hergestellt. 

In wie weit sich dadurch die allgemeine Situation im Krankenhaus verbessert bleibt 

abzuwarten, da im Bereich der Hygiene noch weitere Fortschritte notwendig sind. 

Laut der eingewiesenen Mitarbeiter kam es auch nach einer mehrwöchigen Testphase, 

in der die UV-Sonde täglich genutzt wurde, zu keinerlei Probleme. Sollte es dennoch  

Schwierigkeiten geben, können sie sich an den indonesischen Mitarbeiter wenden, 

welcher bereits den Sandfilter und die Sanitäranlagen in Glompong betreut.  

Abbildung 17 : Die UV-Sonde (im Holzkasten) in der Krankenhausküche Wonosaris 

 
Quelle: OBERLE (links) 2007, GUCKES (Rest) 2007 
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5. SCHLUSSFOLGERUNGEN  

Rückblickend sind aus Sicht des IfGs bis auf wenige Ausnahmen alle Projektziele 

erreicht. Die Grundschule in Glompong wurde in kürzester Zeit erdbebensicher 

wiedererrichtet und mit einer neuen Trinkwasserversorgungs- und Abwasser-

entsorgungsanlage ausgestattet. Bei der Umsetzung der Bauvorhaben wurde die 

lokale Bevölkerung integriert, so dass sie Geld und neues Wissen über erdbeben-

sicheres Bauen mit nach Hause nehmen und zum Wiederaufbau ihrer eigenen Häuser 

einsetzen konnte.  

Probleme bereiten derzeit lediglich der Sandfilter und die Klärkammern, da sie 

aufgrund des fehlenden Wassers funktionsunfähig sind. Trotz eingehender Unter-

suchungen der hydrologischen Verhältnisse in Glompong war mit dem Austrocknen der 

Quelle nicht zu rechnen und überraschte die Ad-hoc Partner. Selbst die einheimische 

Bevölkerung hat dergleichen noch nie erlebt und ist von dem ausbleibenden Wasser 

und den damit verbundenen Ernteverlusten stark beeinträchtigt. Sollte sich die 

Situation bis nach der Regenzeit nicht verbessert haben, steht die Suche nach 

Alternativen an erster Stelle. Die Möglichkeit eine weiter entfernte und derzeit aktive 

Quelle an den Sandfilter anzuschließen scheint eine viel versprechende Lösung zu 

sein. Zuvor sollte jedoch geklärt werden, ob und wie sich eine Wasserentnahme auf 

das Leben der dort ansässigen Bewohner auswirkt.  

Wenn die Trinkwasseraufbereitungsanlage funktioniert kann das gereinigte Wasser  

von Lehrern und Schülern sowie von den Einheimischen genutzt werden. Die 

Verteilung und Überwachung der Anlage wird von einem Mitarbeiter der Schule 

sichergestellt, so dass eventuell auftretende Probleme frühzeitig erkannt und gelöst 

werden. Letztlich sollen alle Beteiligten die Vorteile des Ad-hoc Projekts genießen und 

die Trinkwasseranlage wie ein öffentlicher Wasserspeicher (HU) betrieben werden. 

Diese Art der Wasserverteilung ist in Gunungkidul weit verbreitet und für viele 

Menschen die einzige Möglichkeit an Trinkwasser zugelangen.  

Die fehlenden Niederschläge verhinderten ebenso die Ausbildung der Mediatoren zur 

Weitergabe des Wissens über die Funktion und den Betrieb der Anlagen. Ein 

Mitarbeiter aus Yogyakarta wird dies jedoch nachholen sobald ausreichend Wasser zur 

Verfügung steht.  

Die Verteilung der durch die Herrenknechtspende finanzierten Schulbücher verlief 

durchweg erfolgreich. Abgelegene und vom Erdbeben betroffene Grundschulen 

erhielten insgesamt 5.300 neue Bücher, die den neuen Ausbildungsrichtlinien aus dem 

Jahre 2004 entsprechen. Dadurch erhoffen sich die Beteiligten eine finanzielle 
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Entlastung der Familien sowie eine verbesserte Ausbildung der Kinder. Die effektive 

Zusammenarbeit der Vertreter von Schulen, Behörden, dem Verlag und dem IfG ließ 

keine Wünsche oder Bedenken offen. Darüber hinaus setzte die Spendenverteilung ein 

Zeichen für die Bereitwilligkeit auch weiterhin Projekte in Gunungkidul durchzuführen, 

was von indonesischer Seite dankbar aufgenommen wurde. Trotz des Wiederaufbaus 

der Schule in Glompong und der Verteilung von Schulbüchern werden sich die 

Lernbedingungen der Schüler jedoch nur wenig verbessern, da auch andere Faktoren 

wie die soziale Herkunft und finanzielle Situation der Familien den Erfolg der Kinder 

beeinflussen. Eine grundlegende Verbesserung der schlechten Bildungssituation in 

Indonesien kann nur durch Änderungen der Sozial- und Bildungspolitik erfolgen.  

Die Installation der UV-Sonde im Krankenhaus von Wonosari hat die Qualität der 

Wasserversorgung verbessert. Das Anbringen der Sonde am Haupthahn der Küche 

erzielte größtmöglichen Nutzen, da von dort alle Patienten mit Wasser und Mahlzeiten 

versorgt werden. In Anbetracht der mangelnden Hygiene ist dieses Projekt allerdings 

ebenfalls nur ein kleiner Schritt zur Verbesserung der Situation im Krankenhaus. 

Deswegen wird sich das geplante IWRM besonders auf die Trinkwasserversorgung 

und Abwasserentsorgung in der Klinik konzentrieren. 

Prüft man das Ad-hoc Projekt auf seine Übertragbarkeit, so stellt man fest, dass es 

sich problemlos und mit nur wenigen Abänderungen auf andere Katastrophengebiete 

übertragen ließe. Solange die natürlichen Faktoren eine gravitäre Wasserversorgung 

bieten, stünde zum Beispiel dem Bau eines Sandfilters nichts im Wege. Wie auch in 

Glompong müssten in erster Linie die Einheimischen über den Sinn und Zweck der 

Aktivitäten informiert werden. Denn ohne Integration und Akzeptanz der Bevölkerung 

ist ein Hilfsprojekt weder durchführbar noch nachhaltig. Die Bemühungen, in die 

Bereiche der Wasserversorgung, Bildung und Gesundheit zu investieren sind wichtig 

und für die Entwicklung eines Landes unabdingbare Prozesse. Vor einem Projektstart 

muss geklärt sein, wie und wann sich die Initiatoren zurückziehen, damit die Weiter-

führung der Projektideen vollständig von der Bevölkerung übernommen werden kann. 

Bis zu diesem Zeitpunkt müssen alle Verantwortlichen auf die Übergabe vorbereitet 

sein um über das offizielle Projektende hinaus erfolgreich zu sein.  

Im Falle des Ad-hoc Projekts bilden die gewonnen Daten und Erfahrungen eine 

wichtige Ergänzung zu dem bereits vorhanden Wissen über Gunungkidul und können 

im Rahmen des zukünftigen IWRM-Vorhabens sinnvoll genutzt werden. Die Aussichten 

auf erfolgreiche Arbeiten in Gunungkidul sind dadurch positiver denn je. 
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BILDNACHWEIS 

Abbildung A1 : Hangprofil Glompongs – landwirtschaftliche Nutzung während der Trockenzeit 
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Abbildung A2 : Vertragliche Regelung der Herrenknechtspende mit Erlangga (Verleger)  
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Abbildung A3 : Zeitungsartikel vom 08. Januar 2007 über den Einsatz der Herrenknechtspende 

 
 
Übersetzung [von Mr. Bege] 
 
Good will of Bupati Gunungkidul 
 
Entering 2007, Gunungkidul (GK) is moving forward. After succesfully accomplished the free 
cost for health services in all Puskesmas, the Bupati of GK, Suharto S.H. has a plan which will 
be started in 2008. It is a free education program especially for student in SD (primary school) 
and SMP (junior high school). 

“Beside a health program, the education is one of the main priority in our mission. Because, if 
people getting healthy and smart, they will capable to develop themselvs”, said Bupati when he 
was having a meeting with Jan Guckes from University of Giessen who has the plan to give 
donation for student of some SD with a total amount of money of round about 100 million 
Rupiah. 

This team was welcomed by the head of Dinas Pendidikan (supervisory school authority) 
Gunung Kidul. Drs. H. Sunarto, M.Si., the secetary of BAPPEDA (regional zoning board) Drs. 
Agus Prihantoro and the head of information & communication office CB Supriyanto SIP. The 
donation will be distributed for 20 schools within earthquake victim area such of Patuk, 
Gedangsari and Playen. The complete distribution will be finished step by step. 

In that occasion the Bupati explains about the education and health program. 

There are three keys to develop Gunungkidul: health, education and water. Those keys must be 
good handled to make a better situation in Gunungkidul. 

The Bupati will increase the number of SMK (college) instead of SMU (senior high school). He 
will change some SMU into SMK and move its location to the village so that it is easier to acces 
by the people. 

The idea to have more SMK is to create and give more specific skills to the student so that even 
if they can not continue to university they are ready to work with their capabilities. 
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Abbildung A4 : Zeitungsartikel vom 12. Januar 2007 über den Einsatz der Herrenknechtspende 
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Übersetzung [von Mr. Solichin]: 
 
Kedaulatan Rakyat Online (12.01.2007) - Yogyakarta  
 
Due to the earthquake event, 18 Elementary schools in district Playen, Patuk, Nglipar dan 
Gedangsari recieve a donation (in total amount of ca. 100 Mio. Rupiah) in the art of teaching 
books (Mathematic, Indonesian Language, Natural Science and Javanese Language) from Fa. 
Herrenknecht Germany This donation is based on what the school require A symbolic handing 
over ceremony held on Thursday 11.01.07 from Jan Guckes to General Secretary Gunung Kidul 
Drs H Bambang Haryanto MM Attend in the handing over ceremony Head of Education Office 
Yogya Drs H Sunarto MSi, Plh, Head of Curriculum Division Bahron Rosyid SPd, MM and the 
18 School Principles In his speach Jan Guckes said Fa. Herrenknecht work in the area of 
Tunelling, including the vertical Tunneling in Bribin Project. Due to the Earthquake we also help 
to redevelop the elementary school building in Glompong inclusive the waster supply system. 
List of the Schools:  
 
 
Kecamatan (sub district) Nglipar  
1. SD (Elementary School) Nglompong  
2. Sigerung  
3. Karangsari  
4. Gentungan  
5. Blembeman  
 
Kecamatan Gendangsari  
6. SD Watugajah  
7. Tengklik  
8. Gupit,  
9. Hargomulyo I  
10. Hargomulyo II  
11. Nglegi I  
12. Nglegi II 

Kecamatan Patuk  
13. SD Pugeran  
14. Patuk II  
 
Kecamatran Pleyen  
15. SD Banyusoco I  
16. Banyusoco II  
17. Plembutan I  
18. Playen III 

 
 


